
BEITRÄGE
Partner der grundlegendenInstitution ist, die durch weıß, w1e die inge wieder 1n Gang
das Versprechen geschaflen wird. och ist VO  m; ler bringen sind. ID wäre SC. wollte iNan eige
4auUuSs noch ein weliter Weg his einer SCHAUCTCN spielen, während Rom brennt; waAare aber durch-
Definition der Ordensinstitution in ihren persön- aus vernünftig, wollte InNnan bei diesem nlaß die
lichen unı kollektiven spekten un! hbis ZUuUr Aus- (Gesetze der Hydraulik studieren.»1
arbeitung einer festgelegten Rechtssprache. ber
vielleicht dürfen WI1r uns zugute ten, daß WI1r %at 1s NS ıth the world (London Q10).
nicht einer Generation angehören, die de- Übersetzt VO:] Dr. August Berz
Anileren un! Aixieren könnte. Für uns gilt sicherlich
die Bemerkung, die G.K. Chesterton einmal TC- LAFON Tmacht hat «Wenn alles schr schlecht geht, TAauU-
chen WI1r einen ‘ unpraktischen Menschen... Kın geboren 1928 in Pariıs. LEr ist Doktor T Theologie und do-

Ziert der Abte1 Sainte Marie de la Pierre qui Vire (Frank-Praktikus ist ein ensch, der die bloße tägliche reich) dogmatische Theologıe. Er veröftentlichte zahlreiche
Routine, den EW Ööhnlichen Gang der inge DC- Artıkel und Bücher AaUus dem Bereich dogmatische Theologie

und Theologie des Ordenslebens w1ıe L’Hermeneutique dewoöhnt ist Wenn aber nicht mehr gehen will
brauchen WI1r einen Denker, einen Menschen, der

la Resurrection Scripta theologica I11/2 (2907.1); Spon-
anelite de l’Esprit fermete des STIfUCLUrES (1977)

der schlechter Strukturen ansehen, der andere als
Tarsıcius Jan van Bavel Ausdruck der ahrung, daß ohne ein Mini1-

INU: Strukturen nicht geht Ich habe oft fest-
gestellt, daß Ordensfrauen Strukturen mehr fürch-Kleine Gruppe und
ten als Ordensmänner. Kommt das aher, we1l Ss1e
mehr darunter leiden hatten oder immer ochgroße Welt Struktur-

leiden en als Männer?
Was kann ich angesichts dieser Mannigfaltig-probleme

keit anderes tun als versuchen, einige allgemeine
Überlegungen formulieren, 1n der Hofinung,

ber Strukturprobleme 1im Ordensleben VO  m heute daß diese den Leser bewegen, selbst weiterzuden-
schreiben i1st ein heikles Unternehmen . Ks 1bt ken un! die Brücke seiner konkreten Lebens-

Ja viele Strukturen 1m Ordensleben Abhängig- s1tuation schlagen.
eit VO  a der „entralen Autorität in Rom oder Ab-
hängigkeit VO  w} einer Diözese, demokratische (Ge“

dl Die Bedeutung VDON Strukturwalt 1in der and eines Generalkapitels oder die
mehr monarchische Autorität eines Generaloberen Wır ollten ”uerst festlegen, WAas WIr unter «Struk-
oder Generalabtes, Wahl der Verantwortlichen für ur» verstehen. usgehen möchte ich VO  . der Wel-
begrenzte elIt (von vier bis ZzwOölf Jahren) oder testen Bedeutung: Struktur 1St jede bereits beste-
Wahl auf Lebenszeit; Strukturen, die auf wirksame en Ordnung. Un die Tatsache, daß schon
Atbelt, oder Strukturen, die auf das menschliche eine Struktur besteht, daß S1e VO  5 vornherein DFC-
Zusammenleben abgestimmt sind, Strukturen einer geben ist, entzieht sS1e sich mehr oder weniger me1-
kleinen oder einer großen Gruppe Außerdem sind NCr persönlichen Freiheit. S1e 1st nicht mein e1ge-
die Erfahrungen mit den Strukturen von Person 11C1 freier Entwurf, sondern ein Entwurf anderer
Person verschieden: der eine erlebt eine Struktur oder o einer aC. die ber jeden VO  w un:
als freiheitbeengend, der andere verliert beim Ver- hinausgeht. Strukturen bestimmen enauf
schwinden einer Struktur jeden persönlichen alt. el eingreifendere Art un Welise, als iINnan auf den
Es 1st OL riskant, Yanz allgemein erklären, ersten Blick meinen möchte. Wenn WI1r ber ruk-
daß ine Struktur auch wertvoll un:! sinnvoll se1in turen sprechen, denken WIr unmittelbar Urga-
kann: der 1ne wıird das als Verteildigung bestehen- nisation, festgelegte Autoritätsverhältnisse, Ge-
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TRUKTURPROBLEME
setze, Regeln un Vorschriften. ber 1n Wirklich- SO lernt inNan eine bestimmte Schwimmbewegung,
elt 1st jeder Rahmen eine Struktur: unNsScIC Spra- die stark strukturiert ist, siıch 1m Wasser frei
che, Wohnraum, die Einrichtung eines Ge- bewegen können. Man hält sich die truktu-
bäudes, die Gesellschaft un Kultur, Ü die WIr hin- I  5 des erkehrs, sich fre1 fortbewegen kön-

HCMN. Man übernimmt die Strukturen der Sprache,eingeboren sind; all das un! och 1el mehr sind
Strukturen. Ich habe einmal jemanden agch hÖ- miteinander in Verbindung treten können.
LE Die gyrößte Struktur bin ich selbst. Tatsächlich, Man beachtet bestimmte soziale Strukturen,

eigenes Temperament und Charakter mit andern zusammenleben können. Jede ruk-
sind Gegebenheiten, Cie sich weithin MSLEX tTe1l- Lur muß also immer auf ihren «Freiheitswert»
elt entziehen, 1n höherem Maße also och der tersucht werden. ber wAare us1on meinen,
Freiheit anderer. ID o1bt Strukturen, in die WI1r e1nN- eine Gesellschaft könnte ohne irgendwelche truk-
greifen können; aber <1Dt auch Strukturen, die bestehen. ogar in einer freien Randgruppe
sich unmöglich beseltigen lassen. Deshalb mMu entstehen SpONtan trukturen un! ege. und
189903  ' vorsichtig se1in mMIt der Forderung: Weg mMI1t ware auch UL, weıl die Ungleichheit un! das

«Andersse1n» der verschiedenen Personen VCI-allen Strukturen! etz ist das ine unsinnige
Forderung. Der ensch braucht für seinen Bestand langen.
Strukturen.

Aus dieser Darstellung Olgt, daß 7zwischen
VD Gefangen >wischen PersonalismusStruktur un! Freiheit ine Grundspannung be- und Totalitätsteht Jede Struktur macht bis einem vewlssen

Ta unfrel. Jede Struktur ist allerdings auch be- Die Persönlichkeit 1St ein gewaltiger Wert Jahr-
hundertelang hat Kultur daran gearbeitet,wahrend Diese Eigenschaften können dazu

führen, daß eine Struktur das en erstickt oder den Wert der Person in den Vordergrund tellen
die Person ”ermalmt. Ch. Peguy einmal, das un verteidigen. Jede Person vergegenwärtigt
elementarste Wort für Freiheit se1 «Chaos». Te1- ELW: Unverfremdbares un! Unvergängliches. Je-
eit äßt sich Ja nle Yanz 1n einen Rahmen zwingen der hat Recht auf eigenes eben, eigene Freiheit
Freiheit braucht Raum, schöpferisch se1in un! eigene Verantwortlichkeit. Diese dürfen VOoO  w)

können. Freiheit äßt außerdem den natürlichen anderen niemals als «Mittel» benutzt werden: das
Gegensätzen un! den Unterschieden in der ber- ware ein direkter nschlag auf die menschliche
ZCUSUNGS freies pie. Dem andern die Freiheit gZON- Würde Der tiefere Grund dafür legt in der 1e
nNnCN, geht notwendigerweise auf Pluriformität hin- Denn W as ist_«jemanden lieben» anderes als die

Person neben AAühE achten, ehren und 1in ihrer igen-aus, auf Anerkennung der Ungleichheit der Indi-
viduen un der Gruppen innerhalb der grundle- arft, 1in ihrem Anderssein, ZUT Entfaltung kom-
genden Gleichheit er Menschen. Ks braucht inen lassen. Liebe e1 dazu beitragen, daß ein —

aum DESAYT werden, daß ine Struktur, die be- derer in seinem Bewußtsein, 1n seiner Freihelit, Ver-
hindert, unfrei macht un das en erstickt, OSEe antwortlichkeit und (süte wächst. 1e e1 Le-
ist In diesem Fall muß mMan eingreifen un! überall ben schenken mit den vielen Bedeutungen, die

das Wort Leben hat en ist nicht 1U ein 101l0-da Änderungen anbringen, möglich ist. Da-
bei bleibt natürlich die Schwierigkeit, 1140 oisches Geschehen ist uch glücklich sein, eLi-

umschreiben, «echte» Freiheit un! «wahrhaf- wWwW4S auf bauen, Widerstände un Leiden ertragen,
es» en 1Ns Gedränge gebrac werden. Dafür ELW: für andere bedeuten, nicht einsam se1n, QC-
o1ibt keine allgemeinen Normen. niıeßen können, Mult aben, verstehen un! VC1L-

Hier zeigt sich gleichzeitig der posttıve Sinn einer standen werden, vertirauen un Glauben aben,
Struktur. Denn obwohl die Struktur in gewlsser Zukuntft ErrwAartie un! offlen, Llieben un geliebt
Hinsicht Freiheit bindet, geschieht das doch, werden. Deshalb sind Lieblosigkeit, Vernachlässi-

unftfer anderm Gesichtspunkt IN Freiheit —- ZU11S, Ehrfurchtslosigkeit, Mißtrauen, Freiheits-
zustacheln. Wenn WIr selbst SaNzZECS en beraubung un Machtmißbrauch (jedes für S1C.
VO  w bis schöpferisch strukturieren müßten, ernste Anschläge auf das Leben einer anderen Per-

SOIlware das nicht 11UL1 eine unmögliche Aufgabe, SO11-

en mußte auch auf größte Unfreiheit hinauslau- MDas ist uNns geläufig Der Wert der Person 1st uns

fen. Schließlich muß die Struktur also mehr Tel- Z Selbstverständlichkeit geworden. TIrotzdem
eit schafien; s1e muß MS Freiheit, die nicht sehe ich 1n der Personbewertung VO  z heute auch
unbegrenzt un! absolut ist, einen Rahmen bieten. eine Gefahr;: S1e kann auch einseltig werden. Per-
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SOn heißt nämlich nicht NUur Individualität un! FK1- als ein Weg ZUr Askése. Ich <ehe Gemeinschaft als
gensein. Das ist die Person tatsächlich, aber S1e ist integrierenden e1il des Individuums. DIie Person
uch mehr; sS1e 1st Eigensein IM Gemeinschaft. Wır ist Person mit der Geme1inschaft un! durch die Ge-
dürfen das Individuum nicht als bsolut AUtTONO- me1inschaft.
INCS un! selbständiges Wesen ansehen, unabhän- In uUuNsS-fer elit tellen WI1r 1m westlichen Denken
o1g VO  S der Beziehung, die mMIt anderen verbin- deutlich 1ne andlung fest Neben dem Wert der
det. Wer verg1ßt, daß dieses personale Eigensein Personalität wächst das Bewulisttsein, daß WI1r mit
e1l eines größeren Ganzen, nämlich der ensch- der Personalität allein nicht auskommen. Mehr
eit ausmacht, geht der Wirklichkeit vorbel. denn Je besteht das Bedürfnis ach einem andern

Beide Aspekte uULlSCICS Menschseins, Subjektivi- Denken Zum erstenmal in der Geschichte s1ind
tat und Totalität, werden VO  $ Fortmann w1e- die Menschheit, die IL Welt un! o
dergegeben: «HKs o1bt Z7wel Bewußtseinsformen: der Kosmos Arbeitsreich geworden. Nıie-
die des Abstand schaffenden Ich un die der Ver- mand kann sich noch beschränken auf den leinen
schmelzung, die des Individualismus un! die der Kreis seiner eigenen Gruppe, sei1nes Landes, seliner
Einswerdung Das Ich un die dazugehörige ob- Nation oder seiner Rasse. es 1st mIit dem (Gsanzen
jektivierende Erkenntnis geben Festigkeit und S1- verbunden und hat weltweiten Widerhall EQ10-
cherheit. Das Loslassen des Ich ist ein Abenteuer, ale Wohlfahrt un! nationales e sind niıcht
das nicht TE  T10S ist. Man könnte das alles mehr imstande, all Fragen beantworten;
sammenfassen als Mut, sich selbst verlieren, WI1r mussen möglichst bald einem Welt-Wohl-
Was uch immer: eine Person; eine Arbeit, stand un! einem Welt-Recht kommen. KEuropa
die un!: Yanz 1n nNspruc. nimmt; das, Was in wıird CZWUNSCH sein, die nationalistische Ver-
der Religion das Absolute und Gott el Und schnippelung überwinden un eline echte UurO-
für den, der sich selbst verliert, offenbart sich eine päische Gemeinschaft anzustreben (mag das auch
Welt, die anders ist als diejenige, der WI1r egegnen, och schwlier1g se1ln). Die un viele andere
WCL WI1r den Dingen aktıv als einem Gegenstand Weltorganisationen sind jede für sich ein Versuch,

Leibe rücken, dem WI1r gegenübergestellt sind einem Verständnis der Menschheit als
und den WI1Tr bezwingen.»! (Ganzem kommen. Aus all dem erg1ibt sich die

Darf MNan NUuU  w} scharf akzentuieren un:! SaYCNH.: Notwendigkeit eines weltweiten, universalen un
Entweder dem Wert der Person oder dem Wert korporativen Denkens; inan könnte auch Tota-
des (GGanzen den Vorrang geben”? Ist 1ne rage litäts- oder Korporativdenken CIM Auf das
der Spiritualität, ob inan sich für das Kigensein Wort kommt nicht A1ll; die Sache 1st wichtig.
der Person oder für die "Totalität als höchsten Wert Diese Sache verlangt einen tiefgehenden entali-
entscheidet? Man stellt tatsachlıc fest, daß iINAanN- tätswandel. Diesen Mentalitätswandel darf ni1e-
che mehr auf die Entfaltung der eigenen Person mand unterschätzen: 1st ein CNOrMer Auftrag für
bedacht sind, andere mehr auf die Geme1inschaft jeden VO  w ord bis Süd, VO  a (Ost bis West
un! die Ausschaltung ihrer Person. der ollten Wırd das personale Denken damit erschlagen ?
beide Haltungen and 1n and gehen”? eichge- Keineswegs, meine ich Die Persönlichkeit wird
wicht 7zw1ischen diesen beiden Standpunkten notwendig die Basis des (Ganzen bleiben. hne die
bewahren, ist sicherlich keine akademische An- Person kann lzein (sanzes entstehen, un! umgekehrt
gelegenheit; die Praxis des alltäglichen Lebens be- kann i1ne Person nicht ohne das Ganze bestehen.
welst, W1€e außerst mühsam das 1st

Ich selbst moöchte EeLWwAaSs mehr Aufmerksamkeit Kleine Gruppe oder Weltorgantsation?für die Einheit fordern, weıl S1e meisten w1e
ich meine dem menscC  en rano ZÜF Liebe Wie in der aNzCH heutigen Kultur 1St auch inner-
entspricht: g1UC.  C se1n mMI1t un füreinander. halb des Ordenslebens die Spannung 7zwischen PCI-
Das gyrößte Glück ist nicht das individuelle Glück, sonalem Denken un! Totaldenken wahrzuneh-
sondern gemeinsam glücklich se1ln. Das Z1el der CI Dem Erwachen einem Ordensleben,
Liebe annn n1ıemals die Vernichtung des Ich 1m das sich Zurzelt melstens in kleineren GruppenInteresse des oyroßen Ganzen se1in, sondern die zeigt, liegt der unsch ach echt persönlichem
Fülle des Ich innerhalb des CGanzen. Gemeinschaft Kontakt zugrunde, ach einer ucCcnN orm des
sehe ich deshalb nıcht Nnur als ine technische oder Gemeinschaftslebens. Man annn 1m Phänomen der
funktionale Notwendigkeit. Dann ware Geme1in- kleinen Gruppe einen Protest, Ja OSa eine gewlsseschaft nicht mehr als ein notwendiges be] oder Gleichgültigkeit gegenüber den großen Geme1in-
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STRUKTURPROBLEME
schaftszusammenhängen der umfangreichen Insti- keten, Gottsucher, die einzeln und 1n kleinen Grup-
tutionen erkennen. Niemand wird behaupten, daß pcCch eben, die gegenüber der Gesetzgebung ihre
das treben ach cechter ommuntkation nicht Freiheit wledergewonnen en Wenn persön-
wertvoll sel. Darın kommt eLtwas zutage VO  w} dem 1C Berufung dem Institut geopfert wird, dem
außerordentlichen Bedürfnis uUuNSIeEeLr eıt ach einer Orden, der Uniformität einer bis 1Ns einzelne D
«chaleur communautaire», dem Bedürfnis ach henden Gesetzgebung, ist SOIC. eine Gesetzgebung
menschlicher Wiärme. In Gemeinschafts- n1ıemals mehr als ein Krsatz für echt geistliche Be-
formen suchen Ordensleute eine Antwort auf die seelung, die s1e eigentlich hätte AaNICHECN sollen.»3
beängstigende Isolierung des modernen Menschen. Die heutige Vorliebe für die kleine Gruppe ruft
Gegenselitiges Vertrauen un! Freundschaft bilden bei einer e1 VO  } en un Kongregationen
ein Kontragewicht eine unpersönliche un! innere Spannungen hervor. 1ele enun! Kon-
bürokratische Gesellschaft, der oft auch die e1- gyregationen sind Ja internationale Weltorganisa-
DFENC Institution gehört. Sind Inspiration, Kreativ1- tionen mit einer zentralen Leitung, die für gewöhn-
tat un: Freiheit nicht 1Ur in lebensechten Beziehun- lich in Rom s1tzt. Auf den ersten Blick möchte Nan

CM Anden”? Der Idealtyp der Geme1inschaft denken, das se1 ein günstiger Faktor, das (sanz-
stellt jedoch sehr hohe Anforderungen die Per- heitsdenken Öördern [)as waAare tatsächlich MOS-
SO Spontaneität, gegenseltige Solidarität, pfer- ich ber die Erfahrung lehrt, daß oft nicht der
gesinnung, persönliches Wissen voneinander, FC- Fall ist. Wo mussen die Gründe für dieses Scheitern

gesucht werden”? Ich meine, S1e selen nicht Ur inme1insame Besinnung, psychische Kinheit VO  @ An-
erkennen, Denken un Handeln den komplexen, oft O  d widersprüchlichen Ten-

Die Geschichte des Ordenslebens zeigt uns, denzen suchen, die 1im Augenblick Kultur
mächtige un große Gemeinschaften auf die bewegen, sondern auch in der Art unı Weise, wle

Dauer nicht erlebt werden können und sich selbst Man Autorität versteht un ausübt. Kine „entrale
Autorität ist natürlich auf Bewahrung einer be-ausgehöhlt haben ine große Gruppe verlangt

notwendig mehr Organisatlion. Die Strukturen be- stimmten Einheit bedacht; S1e optiert deshalb fast
kommen ei aber leicht eine zerschmetternde notwendig für Uniformität un eine Ordnung, die
Wirkung und oten nicht selten die Inspiration. für jeden Silt Kıine solche Uniformität stOÖßt aber
R. Hostie hat unlängst gezeigt, daß in rdensge- unmittelbar mit der Freiheit MMCN, die ein
meinschaften jede NEUC Inspiration ach I15O bis wesentlicher Bestandteil des Ordenslebens ist Das
20  O Jahren SS CHtZ Das Neue wird alt un! nicht Ordensleben hat immer «Utopisches» C:
mehr als Anruferfahren. Das C4 Zzieht nicht mehr habt, eLtwas VO  a einem niemals Salnz verwirkli-
d den Menschen nicht mehr 1n ewegung. henden Traum, der alles Bestehende übertreften

un bessermachen wıill Und das aßt sich nıiıcht inGerade 1n diesemAugenblick bekommen die rtuk-
uren mehr Bedeutung. Wo früher das Ca ine feste Formen g1ießen. Eine Utopie untergräbt bis
Gruppe VO  =) Menschen miteinander verband un! einem gewissen Ia jede etablierte Gewalt.
Zur FEinheit führte, werden NUu organisatorische
und disziplinäre Maßregeln ZU Einheitsfaktor Prei UnLer der Ndi
Wo ursprünglich die eindeutige Basıs einer Gruppe
das Ideal Wafl, wird die Basıs jetzt 1in juridische Re- Die Welt der Ordensleute ist immer ein eLtwas selt-
geln verlegt Solch ein Prozeß geht immer IM- Garten der Freiheit SCWESCH., Niemals 1st das

Ordensleben VO  5 oben herab, durch ofhzielle rch-inNenNn mit Verlust Spontanelität un Freiheit.
Liegen da nicht die Gründe, 11141l im (JIr- liıche Instanzen 1Ns Leben gerufen worden, sondern

1immer hat sich VO  } unten her der Hierarchiedensleben 1immer wieder 11CU beginnen muß un!
inNan immer VO  m kleinen Gemeinschaften aufgezwungen Immer stand die Hierarchie —

zurückkehrt”? J. Leclercq Sfl.gt d diesem Zusam- angs einer uUuCM Ordensbewegung ablehnend C
menhang: «Wenn die Spontaneität verschwindet, genüber, Leß S1e aber in einigermaßen Liberaler
WEes von vornherein schriftlich geregeltwird, Haltung schließlich doch gewähren. In den etzten
WwWeNnNn auf mehr oder weniger bürokratische Weise vier Jahrhunderten hat sich die Haltung der Kirche
für alles SESOZTL und alles kontrollier wird, kön- jedoch versteift un! 1st weniger geschmeldig FC-
NECN ohl och monastische Institutionen bestehen blieben. Vor em das Irauma der Reformation

un! die chnellen Wandlungen in der modernenbleiben aber Mönchtum <1bt dann nicht
mehr. Das Mönchtum wird dann außerhalb der In- Weltender Kirche einen bewahrenden, konser-
stitutionen notwendig VO  w=) erscheinen: AS- vatiıven Charakter gegeben.“* Das Mißtrauen-
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ber der Freiheit 1St sichtlich gewachsen. Dadurch Ordenslebens.5 KEine Zahl kleine Obrigkeit annn
entstand immer mehr, Was mMan ine «Antihaltung» nicht mehr für ine breite Basis denken un unter-
MENNMNEN könnte. An Stelle einer positiven Haltung scheiden die Basıs selbst ist mündig geworden un!
är PIWAS ist eine negative Haltung ZES und das 1sSt abel, immer mehr werden. Die Kom:-
beherrschen: geworden. Die C Verwal- munikation ist nicht mehr auf ine Gruppe VO

tung reaglert langsam, formal un juristisch. Eingeweihten beschränkt. DIie Massenmedien SOL1-

Von der Kongregation für die Ordensleute C1- CI für eine weltweite Kommuntikation un wWwWe1nN-

artet i1Nan mehr Ermutigun un Ansporn Man den sich Bewußtsein, Urteil un! Verantwortung
kann VO  = einem Beamten gewl. nicht erwarten, eines jeden Ahnliches ereignet sich mMI1t dem Dia-
daß e1in Reformator wird; das 1Ist auch nicht NnO- log Wo wird melsten diskutiert”? eschle. das
o Wohl aber darf inNnan VOI ihm erwarten, daß nicht 1n kleinen Basisgruppen? Da hat INa leben-
anfeuert, würdigt un! Mut macht Verbieten un! igen Kontakt miteinander.
Einschränken bleiben 1m Negativen stecken. Die Das el nicht, daß die Gruppe keinen Bedarf
heutige eit stellt jeden VOL große Probleme, nicht Leitung hat. ber iNan muß sich wohl die rage
11U! die zentrale Leitung, sondern ebensosehr jeden stellen, welche Art VO  m} Leitung s1e braucht. ften-
Religiosen persönlich. Sich 1L1Ur VO  5 den Schwierig- bar braucht sS1e keine Autorität, die ohne Berück-
keiten absetzen, bringt keine Lösung; INan kann sichtigung der persönlichen Freiheit VON oben her
ihnen besser gemeinsam entgegentreten. (  er Befehle o1bDt; keine Autorität, die ohne weliteres
N lernen, die konkrete Welt, 1n der WI1r heute le- (Gsesetze erläßt 9 keine Autorität, die jede Kritik VO  a

unten abweist, unter dem Vorwand, daß Kritikben, anzunehmen,owWenn mMan mit dieser Welt
nicht Sanz einverstanden 1St. Heute 1st die Haltung Unterhöhlung sel1. Ne1in Man wünscht eine 1LB
der Hierarchie Oft verschlieden VO  } der orge, tung, die ZUrT Diskussion bereit ist, die eLWwAas -

die der Basıs erlebt wird. Dieser Unterschied 1St SCH hat; eine Autorität, die begreift, daß nicht
oft groß wI1ie 7zw1ischen Konservativismus un:! S1e selbst geht, sondern die Vertretung un!
enheit, Hemmung und Fortschrittswille. Man Verwirklichung der VWerte eines Ordenslebens.
rfährt das als angel Solidarität; mMan fühlt Sind die heutigen Strukturen der en un!
sich isoliert un! wird gegenüber der zentralisie- Kongregationen genügend angepaßt, diese Re-
renden Autorität gleichgültig. DIe Dokumente, die volution aufzufangen ? Ich we1iß wohl, daß die
VO  w} einer zentralen Leitung ausgehen, ollten 1ne ckiz7zierte Entwicklung nicht überall gleich weIlt
gemeinsame orge und Solidaritä: spuren lassen, fortgeschritten ist, nicht einmal einer und dersel-
die wen1igstens 1ne ilfe beim Suchen ach OÖOSUN- ben Gruppe Ich we1ß auch, daß die Strukturen der
CnH se1in könnten. uch die Leitung müuüßte often en un: Kongregationen nicht ber aC.
sein für die VO  m; niemandem vorherzusehende Zu- stande gekommen sind, sondern jJahrhundertelang
kunft, der WI1r alle auf dem Wege s1ind. Bürokra- auf ihren Wert geprüft wurden. Tatsächlich ist die
tisierung un! Institutionalisierung führen 11UT ZUrFr: Leitung innerhalb der Ordensgemeinschaften auf
Verkalkung. Hier ist das Wort VO  e} Anatole France Wwel1 Grundformen zurückzuführen. Be1 der ersten
der fwägung wWert: «DIe Irrtümer der Leiden- orm ieg die Leitung in and eines Generalkapı-
schaft z1iehe ich der Weiısheit der Gleichgültigkeit tels oder mehrerer Kapitel, VO dem oder VO  Z de-
OI 11C1H o der Generalobere abhäng1g ist Für die

melisten en hat das Generalkapitel VO  ; ( iteaux
‚us dem 12. Jahrhundert als odell gedient. DieDemokraltisierung und Dezentralisterung 7welite Oofrm geht mehr d ichtung einer ONAaL-

Man ll oder nıcht 6S ist offenbar, daß sich chischen onzentration der Leitungsgewalt in e1-
in der modernen Gesellschaft die Leitung aus einer HE einzigen Oberen Hier hat die Organisation
kleinen lite ZUr Gesellschaft der Basıs verlegt des Jesultenordens für viele moderne ongrega-
Der dienstausübende un leitende Sektor der (Je- t1ionen das odell abgegeben. Beide Formen hat-
sellschaft umtfaßte früher 1Ur Prozent der Bevöl- ten ihre Vorteile un! Nachteile DIie Kapitelverfas-
kerung, während rund O Prozent der Bevölkerung WAar durchaus eine demokratische Art un
1m unteren Arbeitssektor tätig WAar. In manchen Weise der LeitungspraxIis, hat aber 1n der Vergan-
Weltteilen ist heute das Verhältnis fast umgekehrt: genheit oft auch nla Unbeweglichkeit un!
der dienstausübende Sektor 1st bis auf SO Prozent Sterilität gegeben ogar ( iteaux War mehrere
angewachsen. Diese so/7zlale Revolution hat Folgen Jahrhunderte lang versammlungsmüde. Die —

auf jeder ene der esellschaft, auch auf der des narchische ofm hatte den Vorteıl, schnelle
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TRUKTURPROBLEME

Beschlüsse gefaßt werden konnten un! inan rasch andern sich geschmeldiger un fügsamer FC-
ZA0hE Aktion kam ber be1 CX Zentrali- hätten WI1TL schon weiliter un hätten
S1iCruNg wurde das (GGanze sechr VO  m der gEeNNS- 1el Elend hinter uns! Überall N1ımM mMT die Polarisie-
Sten Schwäche des Leıiters abhängig; außerdem LUNS charfe Formen eider! Die Verdächti-
konnte dieses System leicht Konformismus füh- gung hat ihre hohe e1it Verdächtigung 1STt aber
ICI, ZANT Formung VO  } Menschen die nicht der Kirche unwürdig uno S16 Poli-
genügend Persönlichkeit ZE1STEN. Die etzten Sätze degradieren
habe ich bewußt der Vergangenheit formuliert Ist Polarisierung GC1INeE Übergangserscheinung,
denn iNan kannn sich fragen ob die heutige S1itua- EINE unvermeidliche Nebenerscheinung jeder KrI1-
L10N nicht WG Aufgaben nthält die durch die be- die VO  =) selbst wieder verschwindet? Ich we1ß
stehenden Strukturen nıiıcht eintach aufzufiangen nicht aber ich hofie ewl1 1ST S16 ine Quelle
sind O Unternehmen werden oft das pfer VO  =) Spannungen Ofa: der Läihmung Der Dialog
ihrer CISCNCN Schwerfälligkeit Wenn das Finden wird Z espräc. 7zwischen Tauben un! hat

wirklich fahigen Leıliters früher schon 1ine bestimmten Fällen überhaupt keinen Sinn mehr
O  ‚Be Schwierigkeit WAar muß Man dann unNs- EKEs 1STE nicht leicht CI welche Haltung iNan

C  e} agen nicht SaDC daß für gegenüber scharfen Polarisiterungsformen anneh-
Menschen dieser komplexen un spezlalisierten inen oll Soll 11a das Zusammentreten kleiner
Welt für gewöhnlich unmöglich geworden 1ST ein Gruppen bedingungslos fördern”? der soll mMan

allem — IMI innerlich gespaltenen Grup-größeres (Ganzes überschauen ” DIe Kinsetzung
VOIl Kommissionen löst diese Schwierigkeit nıiıcht pC geduldig welitermachen ”
e  er we1lß w1e müde inan wird be1 der Arbeit VOIL leg hler nicht uch die Ursache des Scheiterns
Kommuissionen (die der ege. keine echte Auto- vieler Generalkapitel un: anderer apitel : Man

haben) un w1e oft Kommissionen NUur 1E kommt e1 wohl ZuUufr Abgrenzung verschiedener
Verbrämung der Machtlosigkeit und Wirkungs- Meinungen aber das bringt die eilnehmer oft

keinen chritt näher 7ueinander Ks 1ST auch dielosigkeit sind er. angt die omplexität unNsfer

elit nicht ine breitere Streuung der wirkliche rage ob olchen Situation allgemein gül-
aC Muß der oben beschriebenen tatsächlichen uge Konstitutionen überhaupt och Sinn haben
Demokratisierung der Leitung nıiıcht Ü gleich- Was der E1iNE braucht hat der andere nicht nOoUg;

WAas der NS der andere nichtmäßige Dezentralisierung entsprechen”? Muß iIiNan

nicht der Basıs mehr Vertrauen schenken un! Ver- Die raschen Entwicklungen NSIer elit vollziehen
antwortlichkeit zugestehen ” In der Welt der Poli- sich nicht überall selben Rhythmus Der tad

OFt Man 1er un! da schon die Forderung ach der Entwicklung 1IST vielleicht n1ıemals verschle-
vleichgewichtiger Repräsentation CI Drittel Män- den SCWESCH W1C heute Das gilt sowohl für Kinzel-
CI C Drittel Frauen ein Drittel Jugendliche Da- WI16e6 für Gruppen sowohl für verschie-
bei bin ich INr ohl bewußt daß auch die Demo- CHe Länder WI1C für einzelne Weltteile Niemals

ich WAar das BedürfniIis ach internationalen Beziehun-kratisierung Schwierigkeiten hervorbringt
habe anderer Stelle schon darauf hingewlesen. DCH yroß aber uch niemals internat10-
Das brutale Gesetz der gyrößten Tahl kann leicht ale Beziehungen schwierig WIC 1Nsren "La-
ME Ablehnung des Gehorsams gegenüber dem SCH Ks o1ibt der eschichte der Ordensgemeln-
Geilist schaften genügend Beispiele für en denen

Nationalität Rasse un:! Partikularismus keinePolarisierung VO  3 Bedeutung spielten Diese Faktoren für
Polarisierung 1ST die mMelsten beängstigende Kr- 1nNe echte Gemeinsamkeit eın Hindernis Ks
scheinung der heutigen Welt auch innerhalb scheint daß das Mittelalter internationaler WL als

moderne eit Nationalismus und Partiku-der Glaubenswelt VO heute Unter Polarisierung
larısmus sind anscheinen: besonders 15 Jahr-verstehe ich einander Gruppen aufgrund ideo-

logischer Meinungsverschiedenheiten egenüber- hundert die Ordensgemeinschaften eingedrun-
treten Man verkrampft sich die CIDCNC Position DCH ber gehören Nationalismus un! Rasse unNS-

Zieht sich auf die CIgENECN IThesen zurück un! L1 eit überhaupt den großen hemmenden
VO  e vornherein aAb auf das hören wWw2S die andere Faktoren”? Ist der eigentlich bremsende Faktor
Seite hat Man wirft dem andern VOTL die nicht eher der Polarisierung der Meinungen
Ursache der Krise sein Wenn es e1m alten suchen ” Denn 104a durchaus Anschluß be1

Ordensleuten anderer Rasse oder Nationalıtäte  €  en WALC gäbe keine Krise! Wenn die
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BEITRÄGE
WEeENnNn Nan bei ihnen e1n un! dieselbe Überzeugung das größere Ganze nicht auf? Ich meine nicht.7
antrıft un! ein un: dasselbe eal, VO  5 denen man Vielleicht mussen WI1r den Wert des gemeinsamen
selbst - durchdrungen 1st. Ordensleute erkennen Lebens un! der echten Gemeinschaft erst innerhalb
sich 1n derselben Inspiration der kleineren Gruppe VO:  ; entdecken,

dann der andern Phase eines weltweiten 7Zusam-
menhangs entgegenzuwachsen er dann ohneSchlußbemerkung westliches Übergewicht). Ich fürchte; daß WI1r dazu

In diesem Beitrag habe ich mehr Probleme aufge- och nicht genügen! reiıf sind. ber dieelt rängt.
worfen als MEUCG Wege gezeigt ber vielleicht MmMUuUS- Neue Beziehungen 1m Weltzusammenhang dürfen
SC  am} die uen Wege aus den Problemen entstehen. nicht länger mehr ausbleiben, WwWenNnn WIr 1ne Welt-
Man könnte den Eindruck haben, me1lne Vorliebe katastrophe verme1den wollen 7Zum Aufbau einer
gehöre den kleinen Gruppen ber läge inNnan dann Menschengemeinschaft beizutragen, gehört
nicht ganz auf der Linie des Personalismus ? Ent- deshalb den wichtigsten ufgaben der Ordens-
scheidet INan sich dann nicht für die Isolierung? leute VO  5 heute
1bt iInan dann den "Iraum VO  } der Integration in

H. Fortmann, Oosterse rtfenalssance. Kritische reflecties schaft verhindern. Vgl C. Pulles/C. van Boekel, Honderd
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Smits, Theologie 1in de omkering Vall de beroepen-
TARSICIUS JAN VAN ‚AV.:

pyramide: Kultuurleven (1 0 / 3) O44 —I1 05 geboren 1023 1n Tilburg, Augustiner. Er studierte der
e Vgl me1in uch De kern vanmn het religieuze leven. Kvan- Universität Freiburg (Schweiz) Theologie un! promoviertegelische spanniıng die NZe gemeenschap drijft (Tielt/Utrecht 1054. Er dozierte Zentrum für kirchliche Studien

1973) 261—264; L. Moulin, n2aQ 183 Löwen und Theologischen Institut Eindhoven. Seit
Obwohl ich die kleine Gruppe als einen Versuch 969 ist Professor der Katholischen Universität Löwen

sehe, besseren zwischenpersonalen Beziehungen kom- (Christologie un lateinische Patrologie), ist Mitglied der
INCN, 188138 iINan doch teststellen, daß uch innerhalb der klei- theologischen Kommission für UOrdensleute 1n Belgien, der
ÜE  =) tuppe diese Beziehungen nicht automatıisch zustande Redaktion « Tijdschrift VOOTL Theologiey SOWIle Direktor des
kommen. uch in einer kleinen Gruppe annn der Druck auf Augustinischen Historischen Instituts Heverlee. Er VCI-
die Person un ihre Freiheit groß werden; außerdem annn Öftentlichte mehrere Artikel un Bücher aus dem Bereich
Selektivität die Fortmung einer cht menschlichen Gemein- Christologie, Ordenslebep un Augustinus.
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